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Wir haben verabredet …

Was?Wer?

Mit wem?
Bis wann? Erledigt!
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Klassenratsleitung: ______________________________

Assistent/in: ______________________________

Zeitwächter/in: ______________________________

Regelwächter/innen: ______________________________

Protokollant/in: ______________________________

Klassenratsprotokoll
vom:

 Protokoll des letzten Klassenrats wurde verlesen 
 (nicht gelöste Probleme kommen auf die Tagesordnung) 

Tagesordnungspunkte:

TOP 1:  __________________________________________________
 __________________________________________________
               ____________________________________________
 __________________________________________________

TOP 2:  __________________________________________________
 __________________________________________________
               ____________________________________________
 __________________________________________________

TOP 3:  __________________________________________________
 __________________________________________________
               ____________________________________________
 __________________________________________________

TOP 4:  __________________________________________________
 __________________________________________________
               ____________________________________________
 __________________________________________________

LÖSUNG:

LÖSUNG:

LÖSUNG:

LÖSUNG:
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Mein Anliegen für den nächsten Klassenrat

 Ich lobe  Ich kritisiere  Ich wünsche

weil   

Datum Uhrzeit

Mein Anliegen für den nächsten Klassenrat

 Ich lobe  Ich kritisiere  Ich wünsche
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Die Giraffensprache 
(nach Marshall B. Rosenberg)

   »Als du mich mit Kastanien beworfen hast,  
bin ich wütend geworden, weil ich euch gesagt hatte, 
dass ich nicht mitspiele. Ich wünsche mir, dass ihr
     mich ernst nehmt und in Ruhe lasst, wenn 
  ich nicht mitmachen will.«

Ziel: Die Schüler/innen erkennen, dass es unterschiedliche Kommunikationsformen in 
Konflikten gibt. Sie lernen die Giraffensprache als eine Möglichkeit kennen, um in Konflikten 
Anliegen konstruktiv einzubringen und lösungsorientiert vorzugehen.

Dauer: 90 Minuten

Material und Vorbereitung: kleiner Ball, DIN-A4-Blätter, rote und blaue Stifte, ➜ Karten zur 
begründeten Ich-Botschaft; Sitzkreis

Ihren Namen verdankt die »Giraffensprache« der Tatsache, dass die Giraffe unter den heute lebenden Landtieren 
dasjenige mit dem größten Herzen ist. Die auf Marshall B. Rosenberg (Gewaltfreie Kommunikation) zurückgehende 
Giraffensprache steht für eine Haltung, die dem Konfliktpartner gegenüber offen und freundlich ist, respektvoll und 
darum bemüht, die Gefühle und Beweggründe des anderen zu verstehen.  
Wichtig ist, den Begriff der Giraffensprache zu Beginn der Übung nicht zu nennen!

I. Einstieg: Was tut dem Herzen gut?
»Wir lernen in den nächsten Tagen und Wochen, wie wir so miteinander umgehen können, dass 
es allen gut gehen kann. Wenn wir uns wohlfühlen, jemanden mögen und schöne Gefühle ha-
ben, dann sagen viele: Diese Gefühle kommen aus dem Herzen. Stellt euch einmal ein großes 
Herz vor. Was muss in diesem Herzen Platz haben, damit ihr euch wohlfühlen könnt?« (Formu-
lierung in Anlehnung an BZgA 2002, S. 43)
1. Im Stehkreis erhält ein Kind einen kleinen Ball und nennt seine Idee. Dann wirft es den Ball 

einem anderen Kind zu – die Ideen werden nur gesammelt, nicht kommentiert. 
2. Anschließend erhalten die Kinder ein DIN-A4-Blatt mit der Aufforderung, ein großes Herz 

aufzumalen: »Stell dir ein großes Herz vor: Was soll in diesem Herzen Platz haben, damit du 
dich wohlfühlst und gerne in der Schule bist?«

3. Die Blätter werden anschließend ausgelegt und die Kinder lesen, was den anderen eingefal-
len ist.

II.  Einführung der Giraffensprache: Welches Tier hat das größte Herz?
1. Rätselfrage: »Welches Landtier hat das größte Herz?«  

Beachte: Es geht ausschließlich um auf dem Land lebende Tiere 
und um die tatsächliche Größe des Herzens, nicht um die Relation  
Körper – Herz. 

2. Auflösung: Das größte Herz unter allen Landtieren besitzt die Giraffe.  
Das Herz einer Giraffe wiegt 12 Kilogramm und pumpt bis zu  
75 Liter Blut pro Minute durch den Blutkreislauf.

Übung

Wochenabschluss-Kreis (WAK) 

Freitags wird die Schulwoche in vielen Grundschulklassen mit einem Wochenab-
schluss-Kreis (WAK) beendet. Dieser gibt den Kindern Gelegenheit zu überlegen, 
was im Laufe der Woche passiert ist, was für sie schön war und was sie belastet. 
So üben sie sich mit der Zeit ein in Selbstreflexion, sie richten den Blick auf das 
Gute, lassen Belastendes in der Schule und können gut ins Wochenende starten. 

Im Wochenabschluss-Kreis werden Erstklässler bereits mit Elementen vertraut 
gemacht, die zentral sind für den Klassenrat.

Die positive Runde kann wie folgt eingeleitet werden:
»In der letzten Woche haben wir wieder viel Zeit miteinander verbracht. Dabei ha-
ben wir auch viel gelernt und miteinander gespielt. Was hat dir davon gut gefallen? 
Möchtest du dich bei jemandem bedanken?«

Dann bekommt jeder die Gelegenheit, etwas zu sagen. Dabei sollte ein Erzählge-
genstand herumgehen – nur wer ihn in der Hand hat, darf reden. 

Die Kritikrunde kann mit folgender Formulierung eröffnet werden:
»Gab es denn auch Dinge, die dir nicht gefallen haben? Hat dich etwas geärgert 
oder warst du traurig?«

Werden an dieser Stelle Probleme deutlich, die mehrere Kinder belasten, sollten 
sie im Kreis aufgegriffen und mit allen besprochen werden mit dem Ziel, eine Lö-
sung zu entwickeln. Individuelle Probleme können im Kreisgespräch oder im per-
sönlichen Gespräch der Lehrkraft mit dem betroffenen Kind besprochen werden.

Der WAK endet mit der » ›Ich wünsche dir ein schönes Wochenende‹-Kette«: Die 
Kinder stehen auf, dann werden im Kreis herum alle Kinder einzeln mit ihrem Na-
men angesprochen, nacheinander wünscht jedes Kind seinem Nachbarn im Kreis 
ein schönes Wochenende: »Liebe Lisa, ich wünsche dir ein schönes Wochenen-
de.« Dann folgt ein Lied oder die Lehrkraft verabschiedet die Kinder: »Ich wünsche 
euch allen ein schönes Wochenende und freue mich darauf, euch am Montag 
wiederzusehen!«

als Übung für die Lob- und Kritikrunden des Klassenrats

Ziel: Woche gemeinsam beenden; Vorbereitung auf »Lob« und »Kritik« im  
Klassenrat

Dauer: in Klasse 1 ca. 15 Minuten, in höheren Klassen 20–30 Minuten

Material und Vorbereitung: Erzählgegenstand; Sitzkreis

Übung

Öffne die Faust

Die Schüler/innen bilden Paare, die sich gegenübersitzen. Kind A ballt die Faust 
und streckt diese Kind B entgegen. 

Aufgabe für Kind B: Bringe A dazu, die Faust zu öffnen!

Erfahrung: Die Kinder machen in der Regel die Erfahrung, dass sich eine Faust 
nicht mit Gewalt öffnen lässt – eine freundliche Bitte oder auch humorvolle Strate-
gien hingegen können zum Ziel führen. 

Fragen zur Diskussion:
 Wie ist es euch bei der Übung ergangen?
 Welche Vorgehensweisen waren nicht erfolgreich?
 Wem ist es gelungen, die Faust zu öffnen? Was hat dabei geholfen?

Ziel: Nachdenken über Strategien im Umgang mit Gewalt bzw. Konflikten;  
Erkennen, dass in Konflikten mit Freundlichkeit und unerwartetem Verhalten  
oft mehr erreicht werden kann als mit Gewalt

Dauer: ca. 5 Minuten plus Reflexionsgespräch 

Material und Vorbereitung: zwei Reihen oder zwei Kreise, dann Sitzkreis 

Übung

»Wenn ich glücklich bin, dann …«

Die Gefühlskarten und die »Wenn ..., dann …«-Karte werden verdeckt in die Kreis-
mitte gelegt. Dann nennen Sie, ohne die entsprechende Karte aufzudecken, den 
unvollständigen Satz: »Wenn ich ... bin, dann …«, verbunden mit der Frage: »Wer 
hat eine Idee, wie dieser Satz weitergeht?«. 
Oder spielerisch: »Ich habe vorhin in der Pause einen Satz gehört, aber das Ende 
nicht verstanden. Nun möchte ich von euch wissen, ob ihr eine Idee für das Ende 
habt. Verstanden habe ich nur: ›Wenn ich … bin, dann ...‹ Wie geht es weiter?«
Wenn die Kinder erkannt haben, dass im ersten Teil des Satzes ein Adjektiv fehlt, 
wird die »Wenn-dann-Karte« aufgedeckt. Nun darf das erste Kind eine Gefühlskar-
te ziehen, auf das Gefühlsfeld der »Wenn-dann-Karte« legen und den Satz vorle-
sen, zum Beispiel: »Wenn ich glücklich bin, dann ...«
Die Kinder, die den Satz für sich persönlich vervollständigen können, melden sich 
und werden durch das Kind, das die Gefühlskarte gezogen hat, drangenommen.

Tipp: Redepunkte
Um die Zahl der Meldungen zu reduzieren, können »Redepunkte« verteilt werden. 
Dafür erhält das Kind, das eine Gefühlskarte zieht, fünf »Redepunkte«, die es an 
Kinder, die sich melden, verteilt. Die Kinder erhalten in der Reihenfolge, in der sie 
einen Punkt erhalten haben, das Wort.

Alternative: Die Fünferkette
Material: eine feste Schnur (z. B. gewachster Schnürsenkel), 5 Holzperlen

Für jedes Kind, das drankommt, fädelt die/der Assistent/in eine Perle auf –  
wenn fünf Perlen aufgefädelt sind, ist deutlich: Jetzt muss das Thema gewech-
selt werden.
(Die Idee der Fünferkette stammt von Karin Gerstung, Albert-Schweitzer-Schule Langen,  
Quelle: Film »Demokratielernen in der Schule: Klassenrat«.)

Ziel: Erkennen und Ausdrücken von Gefühlen

Dauer: ca. 20–30 Minuten

Material und Vorbereitung: 
•  ➜ Gefühlskarten: fröhlich, traurig, wütend, begeistert, aufgeregt …
•  ➜ Karte: »Wenn ich ... bin, dann ...«
•  ➜ 5 Redepunkte (KV)
•  Sitzkreis

Übung

Wörterspeicher »Gefühle«

Diese Übung schließt an die 
Übung »Gefühlsbilder: Gefühle 
zeigen« an. Man kann sie auch 
unabhängig davon einsetzen.

Aufgabe: »Bei der Übung 
›Gefühlsbilder‹ habt ihr unter-
schiedliche Begriffe für Ge-
fühle genannt. Einige davon 
liegen in ihrer Bedeutung nahe 
beieinander. Manchmal fehlt 
uns das richtige Wort, um ein 
Gefühl treffend auszudrücken. 
Deshalb möchte ich mit euch Namen 
für Gefühle sammeln.«

Vorgehen: Es werden per Zufallsprinzip 
Gruppen mit drei bis vier Kindern gebildet.  
In diesen Kleingruppen sammeln die Kinder 
Adjektive für Emotionen (»Gefühlswörter«) 
und notieren sie gut leserlich auf 
Blätter (siehe Vorlage), je Blatt ein 
Begriff. Positiv konnotierte Begriffe 
werden auf grüne Blätter geschrie-
ben, negativ besetzte auf gelbe Blätter.
Beim Zusammentragen der Ergebnisse nennt die erste Gruppe ein Adjektiv  
und klebt das Blatt auf das Giraffen-Plakat zum »Gefühlsbaum«. Dann stellt die 
zweite Gruppe ein Adjektiv vor. Doppelnennungen sollten vermieden werden.  
Begriffe, die sich inhaltlich nahestehen, können nahe beieinander aufgehängt  
werden.
Bei der Übung »Giraffensprache« und im Klassenrat können die Kinder bei Lob 
und Kritik auf die »Gefühlswörter« als Formulierungshilfe zurückgreifen.

Ziel: Wortschatzerweiterung

Dauer: ca. 30 Minuten

Material und Vorbereitung: ➜ KV »Blätter« in zwei Farben kopiert, Blätter 
ausschneiden (lassen), ➜ (Giraffen-)Plakat zur Übung

Übung

Gefühlsbilder: Gefühle zeigen

Die Schüler/innen werden in zwei gleich große Gruppen A und B eingeteilt. Die 
Gruppen stellen sich in zwei Reihen auf, einander gegenüber. Beide Reihen dre-
hen sich mit dem Blick nach außen, also mit dem Rücken zueinander. 

 Reihe A wird verdeckt eine Gefühlskarte gezeigt, ohne dass Reihe B diese 
sieht. 

 Dann darf sich Reihe B wieder umdrehen, mit dem Blick zu Reihe A. Reihe A 
bleibt mit Blick nach außen stehen.  
Aufgabe Reihe A: »Stelle dir im Kopf vor, wie du das Gefühl ohne Worte dar-
stellen wirst: Wie hältst du den Kopf? Wie ist deine Mimik? Wohin geht dein 
Blick? Welche Körperhaltung nimmst du ein? Wie hältst du die Arme und deine 
Hände? Wie stehst du?« 
Beachte: Jeder soll eine eigene Vorstellung entwickeln, reden ist deshalb 
nicht erlaubt.

 Wenn Sie den Eindruck haben, dass die Kinder der Reihe A ein inneres Bild 
entwickelt haben, kündigen Sie an: »Wir (Reihe B und Sie) werden jetzt gleich 
von fünf abwärts zählen. Dreht euch bei ›null‹ um und springt dabei in eure 
Haltung. Bleibt in der Haltung, bis ich sage, dass ihr euch lockern könnt.« 

 Dann wird von fünf abwärts gezählt: »5 – 4 – 3 – 2 –1 – go!« Auf »go!« springt 
Reihe A in die Haltung des vorgegebenen Gefühls. Die anderen (Reihe B) ver-
suchen, das entsprechende Adjektiv zu erraten. Reihe A verharrt währenddes-
sen in der eingenommenen Haltung und reagiert nicht auf die Äußerungen der 
Mitschüler/innen.

 Ist die Stimmung erraten worden, dann bleibt Gruppe A noch im Freeze, der 
»eingefrorenen« Haltung. Die Frage an Gruppe B lautet: »Woran habt ihr das 
Gefühl ... erkannt?« Ziel ist, unterschiedliche Darstellungen in Mimik und Ges-
tik zu erkennen.

 Anschließend werden die Gruppen gewechselt – nun erhält Gruppe B ein Ad-
jektiv, das sie darstellen muss.

Ziel: Gefühle wahrnehmen und benennen können; erkennen, dass Menschen 
Gefühle auf unterschiedliche Weise zeigen

Dauer: ca. 15–20 Minuten

Material und Vorbereitung: ➜ Gefühlskarten; Tische und Stühle an den 
Rand räumen, sodass eine freie Fläche entsteht

Übung

Tipps für den Umgang mit Regeln
1. Überschaubarkeit: Beschränken Sie sich auf maximal fünf Regeln. Wenn eine Regel 

klappt, kann sie auf dem Regelplakat (➜ »Unsere Regeln«) durch eine neue ersetzt werden.
2. Fokussierung: Manchmal fällt es schwer, fünf Regeln zu beachten. Dann wählt die Klas-

se eine »Regel des Monats«, die auf ein gesondertes Plakat (➜ KV »Regel des Monats«) 
geschrieben, einen Monat lang ausgehängt und besonders beachtet (»trainiert«) wird.

3. Partizipation: Entwickeln Sie die Regeln möglichst gemeinsam mit den Kindern.  
Das bedeutet nicht, dass alle Regeln von den Kindern kommen müssen – auf eine Regel 
wie »Sprich den anderen mit ›Du‹ an« kommen Kinder nicht von allein. Deshalb gilt: Auch 
Lehrer/innen dürfen Regeln vorschlagen – und sollten erklären, warum sie diese Regeln 
für hilfreich halten.

4. Verbindlichkeit: Formulieren Sie Regeln in der Ich-Form, knapp und, wenn möglich, posi-
tiv (also: statt »Ich führe keine Seitengespräche!« besser »Ich bin leise und höre zu!«). 

5. Transparenz: Hängen Sie die Regeln gut sichtbar im Klassenzimmer auf.

Wie entwickle ich mit meiner Klasse die 
Klassenratsregeln?
Einstieg: »Kopfstandmethode«

Die »Kopfstandmethode« stellt Denkgewohnheiten »auf den Kopf«. 
Im Fall von Regeln bedeutet dies: Wir sprechen nicht über sinnvolle 
Regeln, sondern über deren Gegenteil. Ein Impuls kann demgemäß 
lauten: »Wie muss ich mich verhalten, damit der Klassenrat nicht gut 
läuft und wir ihn am liebsten abschaffen würden?«

Die Methode hat den Vorteil, dass sie zum eigenständigen Denken 
anregt – während die Frage nach Regeln häufig dazu führt, dass 
Kinder »herunterbeten«, was sie beigebracht bekommen haben, 
ohne sich gedanklich damit zu befassen. Der Weg ex negativo hinge-
gen knüpft an negative Erfahrungen an und macht bewusst, welche 
Verhaltensweisen destruktiv sind. Der Weg zu sinnvollen Regeln ist 
dann nicht mehr weit.
Nach der Methode »think-pair-square-share« aus dem Bereich des Kooperativen Lernens 
entwickeln die Kinder anschließend Regeln, die wichtig sind, um im Klassenrat gut miteinan-
der arbeiten zu können: Zunächst überlegt sich jedes Kind in Einzelarbeit drei bis fünf Regeln, 
anschließend tauschen sich jeweils zwei Kinder aus und einigen sich auf maximal vier Re-
geln, schließlich werden in Vierergruppen fünf Regeln gefunden und auf Karten notiert. Die 
Kleingruppen tragen ihre Ergebnisse im Plenum vor und hängen ihre Karten an der Tafel aus. 
Ein Kind oder die Lehrkraft sortiert die Karten so, dass Karten, die inhaltlich zusammenhän-
gen, nah beieinander hängen, Karten mit (nahezu) identischem Inhalt werden übereinander-
gehängt. 

Klassenratsregeln

Info

Tipps für ersten Monate
Klassenratsleiter/in
 Aufgabe: Klassenrat eröffnen und beenden, Punkte der Tagesordnung aufrufen, Ge-

spräch leiten (Anliegen vorlesen, Verfasser des Themas und anschließend ggf. Kritisierten 
drannehmen, zur Lösungsfindung überleiten, abstimmen lassen)

 Einführungsphase: Lehrer/in setzt sich neben die/den Klassenratsleiter/in und kann – 
sparsam – Hinweise geben und bei Unsicherheiten bzw. Fragen beraten

Assistent/in
 Aufgabe: Rednerliste führen (Meldungen notieren, in der Reihenfolge der Meldungen 

drannehmen; Namen derjenigen, die drangenommen wurden, durchstreichen)

Zeitwächter/in
 Einführungsphase: feste Zeitvorgaben

– ein Thema sollte 10 Minuten nicht überschreiten (ggf. kürzere Frist vorgeben)
– nach 8 Minuten ➜ Signalkarte » Tempo« hochhalten, dann muss die Klasse zur Lösungs-

suche übergehen

Protokollant/in
 Aufgaben:

– Protokollkopf (➜ KV) ausfüllen
– zu jedem Thema das Ergebnis in je einem Satz festhalten
– nach dem Klassenrat: Zettel der ➜ Wandzeitung mitnehmen als Hilfe für die Erstellung 

des Protokolls; Protokoll anfertigen
 Einführungsphase: Nach einer thematischen Runde fragt die Lehrkraft die Klasse: »Wie 

kann XY (Protokollant/in) die Lösung im Protokoll wiedergeben?« Die Kinder können Vor-
schläge machen, der Protokollant wählt eine Formulierung aus.

2 Regelwächter/innen
 Einführungsphase: Es kann vorgegeben werden, auf welche Art von Regelverstöße an 

die Regelwächter/innen achten sollen (z. B.: keine direkte Anrede; Seitengespräche; reinru-
fen oder positiv: Was gelingt schon gut?). Die Vorgabe erfolgt durch die Lehrkraft oder als 
Entscheidung des Klassenrats.

Ämter wechseln
Regelmäßig werden die Ämter gewechselt, damit jedes Kind die Chance hat, Erfahrungen mit 
der jeweiligen Tätigkeit zu machen, eine wichtige Rolle im Klassenrat zu haben und Verant-
wortung zu übernehmen.
Der Rhythmus kann je nach Jahrgangsstufe und Klassenzusammensetzung variieren: Der 
zeitliche Rahmen, in dem ein Kind ein Amt übernimmt, sollte mindestens zwei Wochen betragen 
und maximal ein Vierteljahr (die Zeit zwischen zwei Ferien, z. B. von Sommer- bis Herbstferien).
Die Kinder, die ein Amt innehaben, wählen ihre Nachfolger/innen. Dabei gilt:
 Mädchen nehmen Jungen dran, Jungen nehmen Mädchen dran.
 Man darf erst dann zum zweiten Mal für das jeweilige Amt gewählt werden, wenn alle  

Interessenten einmal dran waren.

Ämter im Klassenrat

Info

Klassenrat einführen

Der 5-Schritte-Plan

Klassenrat anbahnen
Lehrer/in stellt das Konzept vor, hängt den Ablauf (➜ Ablaufkarten) und die 
Wandzeitung (➜ Plakat) aus, Kinder tragen im Laufe der Woche Anliegen für 
den ersten Klassenrat ein.

Ablauf erleben
Die Lehrkraft führt den Klassenrat durch, verweist dabei auf die jeweilige 
Phase des Klassenrats.

Einführung von Ämtern
Die Lehrkraft leitet den Klassenrat, gibt aber einzelne Aufgaben (Zeitwäch-
ter, …) an Kinder ab.

Klassenrat in der Hand der Kinder
Ein Kind übernimmt das Amt des Klassenratsleiters.

  

Ziel: Klassenrat als Institution der Kinder
Die Kinder übernehmen alle Aufgaben eigenständig, die Lehrkraft ist nor-
males Mitglied des Klassenrats. Ämter werden in regelmäßigem Rhythmus 
(z. B. zwei wöchentlich) gewechselt.

• Die Lehrkraft wählt ein geeignetes Kind als Klassenratsleiter/in 
aus.

•  Wenn sich die Lehrkraft in den ersten Wochen neben die Klas-
senratsleitung setzt, kann sie bei Bedarf unauffällig Hilfestellun-
gen geben.

•  Wenn die Phasen des Klassenrats an der Wand hängen, sollte 
bei jedem Phasenübergang auf das jeweilige Plakat (➜ Ablauf-
karte) verwiesen werden.

Info und ich 
möchte …
weil …

bin ich … Wenn du …

»Wenn ich

bin, dann …«

Gefühlskarte

28 Gefühlskarten 
(DIN A5) 
zur Übung 
»Gefühlsbilder: 
Gefühle zeigen«

4 Karten zur Übung 
»Die Giraffensprache« (DIN A4)

1 Karte zur 
Übung »Wenn 
ich glücklich 
bin, dann …« 
(DIN A4)

Übungsmaterial

3 Info-Karten (DIN A4)6 Methoden-Karten (DIN A4)

1 Plakat
»Wörterspeicher 
›Gefühle‹«
(DIN A1)

1 Plakat
»Wandzeitung«
(DIN A1)

1 Plakat
»Unsere Regeln«
(DIN A2)

1 Plakat
»Wir haben verabredet«
(DIN A2)

8 Rollenkarten als Aufsteller 
(DIN A4, falzen auf DIN A5)

9 Kopiervorlagen
(DINA4, auch als 
Downloadmaterial 
vorhanden)
 
➜ Download 
auf der Produkt-
seite unter  
www.beltz.de

4 Signalkarten (DIN A5)

So geht’s!
Eröffnung

des Klassenrats1
Von schönen

Erlebnissen erzählen2

Verlesen

des Protokolls3

Wechsel der

verschiedenen Ämter4

Besprechung der

Themen der Wandzeitung5

Beenden

des Klassenrats6

So geht’s!

Eröffnung
des Klassenrats

1

Verlesen
des Protokolls

2

Wechsel derverschiedenen Ämter

3

Besprechung derThemen der Wandzeitung

4

Beenden
des Klassenrats

5

Übersicht 
über den 
Ablauf des 
Klassenrats in 
2 Versionen
(DIN A4)

Regelwächterin

Regelwächter

Beobachterin

Beobachter

1 Gelbe 
Karte

1 Rote 
Karte

1 Veto-
karte

1 Zeit-
wächter-
Karte
»Tempo«

Beobachterin

Beobachter

Regelwächterin

Regelwächter

Assistent

Assistentin

Protokollant

Protokollantin

Zeitwächterin

Zeitwächter

Klassenratsleiter

Klassenratsleiterin

7 Ablaufkarten zur Übersicht zum Aushängen (DIN A4)

Booklet
Praxisbox Klassenrat 

für die Grundschule 

Birte Friedrichs

1 Booklet 
(DIN A5)

Materialübersicht aus: Friedrichs, Praxisbox Klassenrat in der Grundschule, ISBN 978-3-407-63030-8
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